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Erdmann Schott wurde Dezember 1900 1n Geischen Kr Guhrau| HA
Schlesien als Sohn eines Pfarrers geboren. Er besuchte VO  m} 1910 bıis 1915 die
(ymnasıen 1n Liegnitz un! Schulpforta ( I Von bis 022 studier-

evangelische Theologie 1n Breslau, Greifswald, Berlin und Marburg. Ent
scheidend für se1InNn tudium un se1lne theologische Grundhaltung W ar die
Begegnung mi1t Rudaolf Hermann, der damals als Privatdozent un! Konviktsin-
spektor 1n Breslau wirkte. Schott promovılerte 1926 1n Breslau AB Lizentiaten
der Theologie mMi1t eliner Arbeit FA Thema »„Fleisch un (‚e1lst ach Luthers
Lehre besonderer Berücksichtigung des Begriffs »LtOtLfu OMO<c« IL 1928)

1927/ WAar Pftarrer Brüderhaus /.03ar bei Rothenburg ‚Lausitz), ah 9020 1n
Dersekow bei Greitswald. 1930 habilitierte sich als Privatdozent für yste
matische Theologie 1n Greitswald. wurde als Professor mi1t Lehrauftrag
ach Halle beruten, 1954 Professor mı1t Lehrstuhl für Systematische
Theologie wurde. 1954 verlieh ihm die Unıiversıitat Greifswald den theologi-
schen Ehrendoktor. 1960 hbis 1964 W al CF Dekan, 964/65 amtierender Dekan
der Theologischen Fakultät 1n Halle Von 96 bis 974 ahm CT In der Nachtol-

Hermanns die Aufgabe des wissenschaftlichen Leıiters der Luther-Akademie
\Sondershausen) wahr. Erdmann Schott wurde 1966 emerıitiert. Er verstarb,
nachdem mi1t großer Geduld die Beschwerden des Alters hatte;
9. Junı 19853

Be1 der Trauerfeier für Rudolf£ ermann hat Erdmann Schott LO62 darüber
Rechenschaft geben versucht, W as diejenigen, die VO  a} GCIMAann epragt
wurden, ihren Lehrer gebunden hat Es sel, Sagt CL, nicht die Absicht einer
Schulbildung SCWESCIL, sondern CIM Einflu{(ß 1n Tiefen, „die SIANZCS Leben
VO Zentrum her bestimmen«: »Se1in die Tieten anbohrendes un die Quellen
auftfbohrendes Denken; se1ın Bestreben, unls dorthin führen, WITr dem
Zentrum der Theologie und ihrer Wahrheitsfrage nachsten kommen«

57 19621 7028 In diesem Sınne wußlte sich Schott durch ermann
bestimmt, dem 1n der gleichen Zeıt W1e Hans-Joachim Lwand und Jochen



Klepper begegnet iISst: In mancher Hinsicht ist ß aber auch 1m Sinne eliner
Schulbildung Hermanns Schüler SCWESCH. ETr hat anders als ermann 1n selner
theologischen Arbeit Themen 4A4Uus der Theologie der lutherischen Bekenntnis-
schriften, Aaus dem Bereich der Grundfiragen des evangelischen Kirchenrechtes
un:! 4US der Konfessionskunde aufgegriffen. ber CI hat In der Systematischen
Theologie ebenso W1e ermann auf eine Grundlegung, die die besten Tradi-
tiıonen der Theologie des Jahrhunderts anzuknüpfen versuchte, eıne Austüh-
Tuns tolgen lassen, die das Gedankengut reformatorischer Theologie mi1ıt der
Auf un! Einarbeitung der neuzeitlichen Geschichtsproblematik verband. In
diesem Sinne ist der Schüler Hermanns SECWESCNH.

In Schotts literarischem Lebenswerk treten ein1ıge Themen besonders eut-
lich hervor. Es sSind zunächst religionsphilosophische Bereiche, mıi1t denen
sich immer wieder beschäftigt hat ET wollte wWw1e ermann neben dem »ich
denke die Eigenbedeutung des »ich bin« als Grunddatum menschlichen (SoOt.
tesbezuges aufweisen, 1€e6Ss jedoch S da{(ß der Glaube 4US der Verpflichtung,
dem »ich denke« 1 weıtesten Sinne Rechnung Lragen, nıe entlassen wird
DiIie Linıen, die rer Friedrich Schleiermacher und Immanuel Kant gehen, hat
Schott n1ıe geleugnet. Es sind ann Themen der Theologie Luthers, mi1t denen
der Hermannschüler zeitlebens befaßt WAaIl, dessen Arbeit ber »„Fleisch un
(:e1lst ach Luthers Lehre« den Standardwerken ber Einzelbereiche der
Theologie Luthers 1n diesem Jahrhundert gehört. Was Schott Jer bestimmt, ist
die prononcıierte und SallZ kompromifßlose etonung des »sola fide« als Kern-
un! Unterscheidungsmerkmal reformatorischen Glaubens und reformatori-
scher Theologie. Vor allem 1n seliner Privatdozentenzeit hat Schott sich mit
Grundfragen evangelischen Kirchenrechtes befaßt. Hıer WAarTr immer wieder
die Auseinandersetzung mi1ıt Rudolf Sohm, die ihn beschäftigte. In seinem
konfessionskundlichen Arbeitsbereich, In dem auch AA Neubearbeiter un:
Herausgeber der »Konfessionskunde« VO  } ermann Mulert (3. Aufl. 1956)
wurde, hat Schott eıne VOIL Luther her verstandene Theologie des reformatori-
schen Bekenntnisses VOI allem mi1t römisch-katholischer Theologie In Bez1le-
hung gESETZT und dabei mi1t Nachdruck darauf bestanden, da{fß 1L1UI eine wirkli-
che Überwindung des reformatorisch-tridentinischen Gegensatzes ökume-
nischer Übereinstimmung führen onne { dIıes kommt VOI allem 1n seinem
kleinen, aber bedeutsamen Hauptwerk »{ IIie zeitliche un:! die ew1ge Gerechtig-
elıt eine kontroverstheologische Untersuchung ZAU Konkordienbuch« (B

Y5 5 ZU. Ausdruck.



Erdmann Schott hatte eine umfassende humanistische Bildung und e1in aum
Je versagendes Gedächtnis. Historische Angaben, die machte, stimmten
immer. Er xannte die Philosophie der euzeıt gut un vermochte komplizierte
Gedanken Iklar durchdringen und wiederzugeben. Seine Kenntniıs der Werke
Luthers War außerordentlich un: 21nNg bis 1NSs Detaıil. SO W al besonders gut
gerustet, die Bearbeitung der Register Br übernehmen, die CT weılt
geführt, deren Abschlufß aber nicht mehr erlebt hat Staunenerregend W al für
se1ne Mitarbeiter immer wieder se1ne Bibelkenntnis, die neben dem Wortlaut
der griechischen Lexte auch weılt bis In denjenigen der Vulgata hineinging.
Seine große theologische un theologiegeschichtliche Sachkenntnis 1st beson-
ers den vielen Artikeln der RG  ® zugute gekommen, die geschrieben hat

Schott Warlr CIn zugleich humorvoller un! nüchterner Mann. Diese seltene
Verbindung hat ih: azı befähigt, die Leıtungsamter, die GE 1mMm Laufe sSeINES
Lebens übernahm, VOIL allem das Dekanat 1n Halle un die Leıtung der Luther-
Akademie, wirksam und erfolgreich führen. Es aber auch diese Zuge,
die ih: 1m Umgang mi1t Mitarbeitern un Kollegen liebenswürdig un F:besten
Sinne human erscheinen ließen. Es ieß sich gut mıiıt ihm zusammenarbeiten,
weil Autoritat durch Kenntn1ıs besaßßs, sachlich W al un 1m Zweiftelsfall mi1t
Humor ber der Sıtuation stand. Schon se1lne jahrzehntelange Erfahrung 1n
einem dörflichen Pfarramt ieß ih: die Beziehung Von theologischer Arbeit un
kirchlichem Dienst n1ıe VEISCSSCH, die das Grundanliegen selner Lehrtätigkeit
SCWESCH ist Er hat einmal VO  . Philipp Melanchthon geschrieben: »Obenan
stand ihm das Ziel, tüchtige Prediger des Evangeliums heranzubilden. Be1l
allem, W as VO Katheder Aaus dachte auch die Auswirkungen 1ın
den Gemeinden durch Predigt und Unterricht. Seine Höorer sollten befähigt
werden, aufgrund der Heiligen Schrift 1n ihrer Zeıt das autere Evangelium
verkünden. Dazu pragte ihnen Melanchthon die evangelischen Grundwahrhe:i-
ten kla aßlich un gewissenschärfend e1IN« ‚Die Iur des Wortes: evangeli-
scher Almanach. 960, Fuür den, der Schott kannte, gibt C5 keinen Zweitel,
da{ß$ er aufgeschrieben hat, W as auch ihm das Hauptanliegen selines Theolo-
gese1ns un! damıt selner Lebensarbeit SCWESCIL 1st
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